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Halkanperſpektiven
Föderaliſierung Jugoſlawiens? Die Ausklänge

der kleinen Entente.

(Von unſerem Balkankorreſpondenten.)
I. L. Belgrad, Ende Juni.

Etwa eine Woche iſt ſeit den Skupſchtinamorden ver-
gangen, Leidenſchaften und Erregung ſind nach dem
Attentat und bei den Leichenfeiern im Bann gehalten
worden: ein glänzendes Zeugnis für die politiſche Reife des
kroatiſchen Volkes, die auch ſchon ihre Früchte trägt. Es
tritt eine Scheidung der Geiſter ein. Nicht mehr ſteht die
kroatiſche Bauernpartei der jugoſlawiſchen Regierungs-
mehrheit gegenüber; nicht auch geht der Riß zwiſchen
Serbentum und Krogtentum als nationale Begriffe. Heute
ſtehen die „Precani“, die neu zu Serbien geſtoßenen ſüd-
ſlawiſchen Volksſtämme, die Kroaten, Montenegriner,
Syrmier, Slowenen und ält öſterreichiſchen Serben in einer
Einheitsfront r den Altſerben. Genau ſo wie etwa
in Rumänien Alt- und Neurumänien einander gegenüber-
ſtehen. Hier Balkan, hier Mitteleuropa! Kurz nach dem
Attentat konnte man noch Verſuche ſehen, die Einheitsfront
der Regierung zu wahren. Heute iſt ein weiteres Ver
bleiben der Regierung Vukicevic ebenſo unmöglich, wie die
parlamentariſche Durchbringung der Nettunoverträge mit
ihrer Nachgiebigkeit gegenüber Jtalien durch das Belgrader
Rumpfparlament. Die Kroaten ſind wohl am ſtärkſten radi-
kaliſiert: ſie wollen bis auf weiteres mit Belgrad nichts
mehr zu tun haben. Aber das bedeutſamſte Moment iſt es,
daß ſich die altöſterreichiſchen Serben mit ihnen ſolidariſch
erklärt haben. Dies muß natürlich weittragende Rück-
wirkungen auf die jugoſlawiſche Verfaſſung haben. Nach An-
ſicht aller politiſchen Kreiſe waren die Kroaten niemals ſo
einig wie heute und ſtehen wie ein Mann hinter Stjepan
Radic ebenſo wie ein großer Teil der Serben und Slowenen
aus den geweſenen öſterreichiſch- ungariſchen Provinzen. Die
kroatiſchen Maſſen fordern auf immer ſchärfere Weiſe, daß
die zehn Jahre des gemeinſamen ſtaatlichen Lebens als
nichtig erklärt werden und man von neuem dort anfangen
muß, wo man im Dezember 1918 begonnen hat. Praktiſch
bedeutet das, daß die Kroaten die volle Autonomie Kroatiens
und der anderen Provinzen jenſeits der Sawe fordern. Der
Zentralismus in Belgrad muß, ſo ſagt man, nur auf die
wichtigſten Reſſorts beſchränkt bleiben, während in allen
anderen Fragen, insbeſondere in Finanzfragen, volle Unab
hängigkeit und Gleichſtellung aller Provinzen garantiert
werden ſoll.
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Hindenburg lehnt Wirth ab
Der Wirrwarr wird immer größer

Die Komödie der Regierungsbildung
Berlin, 27. Juni.

Ob das deutſche Vaterland mit dem Kabinett der Köpfe, der
Regierung der Perſönlichkeiten, beglückt werden wird, das ſteht
zur Stunde, da dieſe Zeilen geſchrieben werden, noch in den
Sternen. Aber die grundſätzlichen Erkenntniſſe, die der poli-
tiſche Beobachter in dieſen Tagen der Regierungskämpfe ſammeln
konnte, beſitzen einen viel höheren und dauerhafteren Wert, als
die Kenntnis der Tatſache, ob die Regierung am Eigenſinn Wirths
geſcheitert iſt oder nicht. Und darum wollen wir in der haſtigen
Flucht der Erſcheinungen ſchnell die wirklich wertvollen Beobach
tungen feſthalten, ehe ſie über neuem Geſchehen der Vergeſſen-
heit anheimfallen

Es iſt zunächſt notwendig, mit einem Ausdruck ins Gericht
zu gehen, der ſich nicht nur als irreführend, ſondern ſogar als
Blasphemie herausgeſtellt hat, nämlich mit dem Wort vom
„Kabinett der Köpfe.“ „Kopf“ iſt im politiſchen Leben ein Ehren-
titel, der ſchon dadurch entwertet wird, daß er von ſeinem Be-
ſitzer ſelbſt mit Beziehung auf ſich angewandt und gebraucht wird.

Weiter haben in den Verhandlungen der letzten Tage die Par
teien mit den Köpfen pardon! derart Fangball geſpielt,
daß manchem der Beteiligten zweifellos ſchwindlig geworden iſt.
Und ſchließlich hat die luſtige Fehde auf dem Schlachtfeld der
perſönlichen Eitelkeiten gelehrt, daß, wenn ein Körperteil der
Betroffenen den Namen für das kommende oder nicht kommende
Kabinett abgeben ſoll, daß dieſer Körperteil dann nicht der Sitz
des Geiſtes, ſondern der der Rückſichtsloſigkeit ſein muß alſo
ver Ellenbogen.

Obwohl wir in Deutſchland in bezug auf die Schwierig-
keiten bei den Regierungsbildungen ſchon manches gewohnt ſind,
übertreffen die Vorgänge bei den diesmaligen Verhandlungen
doch alles, was bisher auf dieſem Gebiet geleiſtet worden iſt.
Von Stunde zu Stunde, man kann faſt ſagen, von Minute zu
Minute, ändert ſich die Lage. Dazu kommen die vielen unzu-
verläſſigen und falſchen Jnformationen aus politiſchen Kreiſen,
die dann in die Blätter übergehen und die der Leſer zu Geſicht
bekommt wenn die Lage bereits wieder eine völlig andere ge
worden iſt. Viele Politiker, die ſich bisher immer eingebildet
haben, ſie ſeien richtig informiert, haben ſich dieſes Mal gründlich

frieden, den Vizekanzlerpoſten haben wollte, iſt nicht nur bei
ſeiner eigenen Fraktion und bei Hermann Müller, ſondern
auch beim Reichspräſidenten v. Hindenburg
ſchwer abgefallen, der ſeine Meinung unzweideutig
dahingehend zu erkennen gab, daß

er eine Vizekanzlerſchaft Dr. Wirths für unzweck
mäßig halte.

Der Reichspräſident erklärte, daß er an ſich kein Bedürfnis für
die Einrichtung des in der Verfaſſung und in der Geſchäfts-
ordnung der Reichsregierung nicht als regelmäßig vorgeſehenen
Amtes eines Vizekanzlers anerkenne, im übrigen auch ab
lehnen müſſe, in Ausübung ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte
ſich von einer Fraktion für die Zuſammenſetzung des Reichs
kabinetts bindende Vorſchriften machen zu laſſen.
Er erſuchte den Abg. Müller-Franken, dieſe ſeine Entſchließung
der Zentrumsfraktion mitzuteilen.

Der Abg. Müller-Franken teilte den Abg. Eſſer und
Stegerwald den Jnhalt ſeiner Unterredung mit dem Reichs
präſidenten ſofort mit. Der Abg. Stegerwald erwiderte dem
Abg. Müller-Franken, daß die Zentrumsfraktion ſich am heutigen
Tage nicht mehr auf die Schaffung eines Vizekanzlers verſteift
habe, ſondern als zweite Löſung in Vorſchlag gebracht habe, daß
man dem Zentrum an Stelle eines der kleineren Miniſterien ein
politiſches Miniſterium, wie das Reichsinnenminiſte-
rium, überlaſſen möge. Der Abg. Müller-Franken erwiderte, daß
ſeine Fraktion auf Severing als Innenminiſter
nicht verzichten würde. Dagegen habe ihm der Abg.
Hilferding perſönlich erklärt, daß er bereit wäre, auf die
Uebernahme des Reichsfinanzminiſteriums zu verzichten, wenn
dadurch die Regierungsbildung gefördert werden könnte. Der Abg.
Stegerwald erwiderte, daß er das Finanzminiſterium in dieſem
Sinne als politiſches Miniſterium nicht anzuſehen vermöge.
Die Zentrumsfraktion nahm zu dieſen Mitteilungen Stellung
und ließ den Abg. Müller-Franken wiſſen, daß ſie den Vorſchlag
ihrer Unterhändler billige. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
nahm davon Kenntnis. Der Abg. Dittmann ſtellte als Vor
ſitzender feſt, daß die Fraktion eininütig an der Beſetzung des
Reichsinnen miniſteriums durch den Abg. Severing feſthalte,

Müller-Franken gibt ſeinen Auftrag
zurück?

Der Abgeordnete Müller-Franken wird ſich am Donnerstag
Mit anderen Worten: Jugoſlawien iſt auf dem Wege geirrt. In den letzten 24 Stunden hat ſich die Lage mehrmals Lormittag 410 Uhr zum Reichspräſidenten begeben, um ihm er-

zur Föderaliſierung. Größere Lockerungen des Staats geändert, und ſeit geſtern abend, wo Müller-Franken ſein neut Bericht zu erſtatten. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen
gefüges ſtehen derzeit kaum zu erwarten. Insbeſondere ertiges Kabinett dem Reichspräſidenten unterbreiten wollte, nimmt man an, daß Müller-Franken vorausſichtlich dem
wird man die Meldung, daß der derzeit in Berlin lebende
kroatiſche Kronprätendent Kontromanicz über einen ſteigenden
Anhang in Kroatien verfügt, als übertrieben zu bezeichnen
haben. Hingegen ſcheint eine andere Thronkandidatur,
nämlich die des Fürſten Zogu Beg für den Thron von
Albanien, bald in Erfüllung gehen zu wollen; da damit
zugleich die italieniſch-albaniſche Zollunion vervwirklicht

haben ſich viele Dinge abgeſpielt, die ein ſehr ungünſtiges Licht
auf unſere parlamentariſchen Zuſtände werfen und die deut
licher denn je zeigen, wie unfertig unſer Parteiweſen und wie
unpolitiſch die Haltung vieler Parlamentarier iſt. Das Aus-
land wird ſich weiter über die Vorgänge bei der Regierungs
bildung luſtig machen und findet wieder neue Zielſcheiben für

Reichspräſidenten ſeinen Auftrag zurückgeben wird.
Die Deutſche Volkspartei erklärt ſich

nicht für gebunden
Berlin, 27. Juni.

Die irre der Reichstagsfraktion der r en Volkspartei
dauerte fünf Stunden Ueber die Sitzung wurde folgender Bericht

werden dürfte, ergibt ſich daraus eine neuerliche ſchwere Be ſeinen Spott über die deutſchen Verhältniſſe und über den ausgegeben

laſtung der italieniſch-jugoſlawiſchen Beziehungen m r deutſchen Parlamentarismus. r a s der r r trat ven Fati ügſi 3 vertrages. »ormittag r zu einer mehrſtündigen Sitzung zuſammen. EsW n er Entente ſong haeh Das Land, deſſen Führer einer von ihnen heiß erſehnten wurde zunächſt, und zwar in geheimer Abſtimmung, folgende
e e eine er erſönlicher Entſchließung einſtimmig angenommenRegierungsform nicht einmal das kleine Opf perſönliche Entſchließ ſtdem ſchrillen Auftakt des Skupſchtinamordes einen recht

je Erkſs it zu bringen vermögen, verdient tiefes Mitleid. Denn „Die Fraktion dankt ihrem Vorſitzenden und Führer auf dasJhr Leitmotiv war die Erklärung Eitelker de gegengettgen Grenzen revidiert das läßt peinliche Rückſchlüſſe auf deren Opferfreudigkeit für die wärmſte für ſeine nun faſt fünf Jahre währende unermübdliche,

werden könnten, wobei Muſſolini natürlich nur an die
ungariſchen Grenzen, nicht etwa an die ſüdtiroler Grenzen

Geſamtheit, für das Vaterland zu. Jſt das Deutſche Reich denn
wirklich nichts anderes als eine Aktiengeſellſchaft, in der ſich die

opferwillige und erfolgreiche Arbeit im Dienſte für Fraktion,
Partei und Vaterland, insbeſondere auch für die geſchickte und

dachte. Da aber Muſſolini Rumänien gegenüber alle Be Beſitzer von Aktienpaketen um nützliche Aufſichtsratspoſten zielbewußte Führung der Verhandlungen zur Regierungsbilbung
denken hinſichtlich ſeiner Grenzziehung gegenüber Ungarn ſtreiten? in den letzten Wochen und ſpricht ihm ihr uneingeſchränktes Ver
zerſtreut hatte, befleißigte ſich Titulescu zu dieſem Punkte
einer auffallenden Zurückhaltung. Damit ſcheint aber auch
ſchon die letzte Klammer der kleinen Entente, der konzen
triſche Verteidigungsgedanke gegenüber Ungarn, ſich zu
lockern. Sinaia 1923, Joachimstal 1927 und Bukareſt 1928
markieren Phaſen einer abſterbenden Jdee. Gänzlich er
ledigt iſt die Miſſion der kleinen Entente als öſtliches Gegen
gewicht Frankreichs gegenüber Deutſchland. Nichts iſt für
den Wandel der Zeiten, insbeſondere ſeit Locarno, bezeich-
nender, als die Tatſache, daß die kleine Entente Oeſterreich

Der Standpunkt des Reichspräſidenten
Die Schwierigkeiten in den Verhandlungen um die Re

gierungsbildung werden immer größer ſtatt kleiner. Der Eigen-
ſinn Dr. Wirths, der, mit dem Verkehrsminiſterium nicht zu

trauen aus.“
Des weiteren wurde folgende Entſchließung

genommen:
„Die Fraktion ſtellt feſt, daß die richtige Leitung der Partei

und der Fraktion eine ſtändige enge Fühlungnahme aller an den

einſtimmig an

GoÜÜÖÄ—ÜÜqaeaaneXÜX,nnnExiſtenz und Entwicklung nötigen Möglichkeiten bieten will,
die ihm infolge der politiſchen Nachkriegsverhältniſſe im
allgemeinen die vrotektioniſtiſchen Methoden der um

erſtarken Deutſchlands, als Erkenntnis eigener Fehler.
Leider aber hat ſich dieſe Selbſterkenntnis noch nicht zur
vollen Konſeanenz durchgerungen, nämlich zur Freigabe des

als zu dem von der kleinen Entente ausgehenden wirtſchaft gebenden Nachfolgeſtaaten zum Teil genommen haben“. Jn Anſchluſſes für Oeſterreich. Vielleicht bleibt dieſer Punkt
lichen Syſtem gehörig betrachtet und ihm jene zu ſeiner dieſer Aeußerung ſteckt mehr Furcht vor dem Wieder- der nächſten vonferenz der kleinen Entente vorbehalten.
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politiſchen Entſcheidungen Veteiligten untereinander und mit dem

Fraktionsführer vorausſetzt, und erwartet daher, daß dem
entſprechend von allen Fraktionsmitgliedern verfahren wird.“

Am Schluſſe der Sitzung wurde folgende Entſchließung an
genommen:

„Die Fraktion will, um das Zuſtandekommen der Regierung
nicht ihrerſeits zu verzögern, gegen eine Beteiligung ihrer beiden
Miniſter an einer nichtfraktionsmäßig gebundenen Regierung keine
Einwendungen erheben. Sie ſtellt jedoch ausdrücklich feſt, daß ihre
Haltung zu etwaigen Vertrauens und Mißtrauensvoten dadurch
in keiner Weiſe gebunden iſt und insbeſondere von dem Jnhalt der
Regierungserklärung abhängig ſein wird.“

Eine neue Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei iſt für
Donnerstag 17 Uhr einberufen worden. Auf der Tagesordnung
ſtehen: die liberale Vereinigung und die politiſche Lage.

Trotz der Vertrauensverſicherung ſieht die Lage in der
Deutſchen Volkspartei doch recht ernſt aus. Was man längſt
ahnte, und was wir mehrfach ausgeſprochen haben, beſtätigt ſich
immer mehr. Streſemanns Telegramm iſt ohne jede Fühlung-
nahme mit ſeiner Partei in die Welt geſandt worden.

Jetzt will es Herr Dr. Schol z auf die Machtprobe an
kommen laſſen: Fügt ſich die Volkspartei dem rückſichtslos ge
äußerten Wunſch Streſemanns, ſo wird Herr Scholz noch heute
den Vorſitz der Reichstagsfraktion nieder-
legen. Da ſich bisher ſtets heransgeſtellt hat, daß bei Gegen
ſätzen zwiſchen Scholz und Streſemann Herr Scholz immer die
Mehrheit der Partei auf ſeiner Seite hatte, kann es zu über
raſchenden Ergebniſſen in der Volkspartei kommen. Zu Er-
eigniſſen, deren Veranlaſſung ſich Herr Streſemann zugute
halten darf. Curtius, der von Herrn Streſemann etwas eigen
mächtig zur Verfügung geſtellte andere Volksparteiler, ſucht
offenbar zu vermitteln, wird aber bei dieſem Verſuch wegen der
kaum zu ſchildernden Erbitterung der Fraktionsmehrheit weit
von der Seite Streſemanns abgeſchoben, ſo daß er jetzt ſchon
beinahe neben dem recht aufgeregten Herrn Scholz ſteht.

Angeſichts dieſes Wirrwarrs iſt es begreiflich, daß die ge
ſamte Miniſterliſte wieder einmal ſchwankt.

Das Urteil gegen Hatvany
145 Jahre Kerker unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Telegraphiſche Meldung.)
Budapeſt, 27. Juni.

Die königliche Kurie hat heute das Urteil im Prozeß Hat-
vany verkündet. Die Kurie hat Hatvany des Verbrechens der
Schmähung der Nation und des Staates für ſchuldig erkannt
und ihn zu einem Jahr und ſechs Monaten Kerker (Gefängnis),
fünf Jahren Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter und
150 000 Pengs Buße verurteilt. Die Unterſuchungshaft wird,
bis der königliche Straſgerichtshof, alſo die erſte Jnſtanz, dem
Verurteilten das Urterl der Kurie bekanntgeben wird, voll ein
gerechnet. Nach Verkündung des Urteils fiel die Gattin Hat-
vanys in Ohnmacht und mußte aus dem Saal getragen werden.
Hatvany iſt ſeit dem 11. Dezember 1927 in Haft und befindet
ſich gegenwärtig, wie bereits gemeldet, im Jnquiſiten-Spital.
Der Verteidiger wird beantragen, daß Hatvany gegen Kaution
auf freien Fuß geſtellt werde. Hierüber wird der Senat noch
heute einen Beſchluß faſſen.

Jn der erſten Jnſtanz lautete das Urteil auf ſieben Jahre
Zuchthaus, in der zweiten auf vier Jahre Zuchthaus.

Bela Kun verurteilt
Wien, N. Juni.

In ſpäter Nachtſtunde wurde im Prozeß gegen Bela Kun das
Urteil verkündet. Bela Kun wurde wegen Geheimbündelei, Falſch-
meldung und verbotener Rückkehr zu 3 Monaten Arreſt verurteilt,
von denen 2 Monate als durch die Unterſuchungshaft ver-
büßt gelten. Der Mitangeklagte Mayerhofer wurde freigeſprochen.
Seine Enthaftung ſteht bevor.

Daß die Rheinland kommiſſion die Rundfunküber
tragung der Einweihung des Görres- Denkmals in
Koblenz verboten hat, läßt darauf ſchließen, daß die Franzoſen
ſich mit dem Wirken des leidenſchaftlichen deutſchen Patrioten
Joſeph Görres einigermaßen bekannt gemacht haben, und bei
dieſer Beſchäftigung werden ſie in peinlicher Weiſe an einen
dunklen Abſchnitt ihrer Geſchichte erinnert worden ſein, in dem
ſich ihre Raub und Ländergier in ſchärfſtem Lichte gezeigt hat.
Jn dem von Görres herausgegebenen „Rheiniſchen
Merkur“ waren recht kräftige Sätze gegen die franzöſiſche
Vorherrſchaft und namentlich gegen ihre Anſprüche auf den
Rhein zu leſen. Schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts
mußte den Franzoſen ihre „Sicherheit“ als Vorwand für Raub-
abſichten gegen den Rhein herhalten, und den ſtändigen
Drohungen trat beſonders Görres in zahlreichen Artikeln ent-
gegen, die von einer eingehenden Kenntnis der geſchichtlichen
Zuſammenhänge und von einer echt deutſchen Geſinnung zeugen.

So verfocht er die „geſchichtliche Einheit des
Rheintals und ſchrieb im Jahre 1814: „Der Fluß ſelbſt iſt
der innere Waſſergraben, die Alpen und das künſtlich befeſtigte
Waſſerreich im Niederland ſind ihm Baſtionen und Zitadellen,
das Heer ſelbſt iſt vorgebrochen zum Ausfall in Feindesland.“
Görres und ſeinen Zeitgenoſſen galten Schweiz, Holland und
Belgien als unverlierbare Wertſtücke der künftigen politiſchen
Größe des Reiches. Die Quellgebiete und die Mündungsländer
des Rheins müſſen in ein untergeordnetes Verhältnis gegen das
Reich zurücktreten; „wir wären Toren, wenn wir unſer
auf offenem Markt den Fremden chlügen.“ Elſaß und
Lothringen vor allem müßten dem Anteil der Deutſchen zugelegt
werden. Ein Jahr ſpäter, 1815, ſchreibt er: „Wer den Rhein
oder auch nur einen Teil des Rheins im Beſitz hat, behält die
Pulsader ſeines Lebens Teutſchland hat für ſeine große
bewieſene Tatkraft ein beſſeres Los verdient, als daß ihm zu der
Einheit ſeiner Freiheit und mit der Verfaſſung ſeine Geſchichte
und nun auch obendrein ſeine äußere Sicherheit in die Zukunft
geraubt werden ſollte.“ Anläßlich der Verhandlungen auf dem
Wiener Kongreß kennzeichnet Görres die gefahrvoll geographiſche
Lage Deutſchlands: „Teutſchland lag ſeit Jahrhunderten allen ſo
bequem, eine fruchtbare Allmende, auf die jeder zur Gemein-

Die letzte „Tat“ der Rheinland kommiſſion
Das Verbot der Rundfunkübertragung der Einweihung des Görres- Denkmals

heit ſein Vieh getrieben; es muß ihnen ungelegen kommen, daß
die gute Trift jetzt eingehegt und abgeſchloſſen werden ſoll.
Die Länder am Mittelrhein vor allem, im Moſeltal und in der
Eifel, die Luxemburg ganz ſelbſtverſtändlich umſchließen, müſſen
daher eine feſte Wehrmauer und ein Schutz dem Vaterland
werden. „Das Ganze kann nicht laſſen von ſeinen
Teilen auf ewige Zeitenl“

Jn ſeinem Kampfe für die deutſche Einheit kann
Görres als Vorläufer Bismarcks, vielleicht als ſein Lehrmeiſter
bezeichnet werden. Einige Sätze aus dem Jahre 1814 offen
baren ein tiefgründiges politiſches Verſtändnis: „Als alle großenReiche in Europa in dem kecken perſönlichen Gefühl des Eine

nen in viele kleine Staaten geteilt erſchienen, konnte auch
Deutſchland in ähnlicher Verfaſſung beſtehen. Da alles ſich rund
umher verändert hat, und alles Einzelne z mmengewachſen in
große Stämme, die ung Licht und Luft zu m. hmen drohen, iſt es
wohl not, daß wir auch uns gufmachen und zur Höhe ſtreben.“
„Jn die Mitte zwiſchen ſtarke auf uns andrängende Einheiten
geſetzt, muß unſer Streben nach möglicher Einheit gehen, ſoviel
ſie mit unſerm Weſen ſich verträgt.“ „Das eine, was uns allein
vom unausbleiblichen Untergang retten kann, iſt, daß alle, die
teutſchen Stammes ſind, redlich wie im Felde, ſo im Werke und
dann überall zuſammenhalten. Dazu muß alles im gemeinen
Weſen ſich ſtark und feſt zuſammenfügen, alſo daß die Bande in
ruhigen Zeiten loſe und nicht drückend das Einzelne umſchlingen,
in Druck und Not und dem Anſtoß fremder Gewalt aber immer
ſtärker ſich zuziehen.“

Für den geſunden politiſchen Jnſtinkt von Görres ſpricht
ſeine Auffaſſung von der Aufgabe Preußens im Rahmen

der angeſtrebten geſamtdeutſchen Einigung. Der folgende Satz
könnte im Hinblick auf die gegenwärtige Bewegung zur Ver-
faſſungsreform geſchrieben ſein: „Solange Preußen in Teutſch-
land nicht aufgegangen iſt, muß es als Prevßen handeln und ſich
zu Selbſtändigkeit erheben Jn Teutſchland aber kann
Preußen nicht aufgehen, ſolange kleine, mittlere und große
Fürſten mit Sander aheit ausgerüſtet daſtehen.“

auch

Frankreichs Antwort an Kellogg
Nur eine Empfangsbeſtätigung?

Telegraphiſche Meldung.)
London, 27. Juni.

Wie der Pariſer Berichterſtatter der „Morningpoſt“ hört, iſt
es nicht die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, die neue ameri-

Note anders als mit einer bloßen Empfangsbeſtätigung
zu beantworten, die jedoch Hinweiſe auf die in dem Begleit-
ſchreiben des amerikaniſchen Staatsſekretärs und der Präambel
zum Ausdruck gebrachten Aenderungen enthalten wird.

Rücktritt des Geſamtkabinetts
Pilſudſki

Telegraphiſche Meldwng.)
Danzig, 27. Juni.

Das Kabinett Pilſudfſki iſt zurückgetreten. Der bisherige Vize
präſident Bartel wird mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt.

Die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts Bartel wird im
allgemeinen die gleiche bleiben wie beim Kabinett Pilſudfki.
An Stelle des Kultusminiſters Dobrucki wird Dr. Sitalski und
an Stelle des Verkehrsminiſters Romoski der Warſchauer Straßen
bahndirektor Kühn treten.

Der Aelteſtenrat des Reichstages auf Donnerstag einberufen.
Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt auf Donnerstag 11 Uhr

zu einer Sitzung einberufen worden, um über die Einberufung

Halle, 28. Juni.

Aus der Bühnenwelt
Eine Theatergemeinſchaft in Hamburg. Das in wirtſchaftlich

prekärer Lage befindliche Deutſche Schauſpielhaus hat
ſich mit dem Thaliatheater zu einer Gemeinſchaft zuſam
mengeſchloſſen. Direktor Hermann Roebbeling vom Thaliatheater
wird die gemeinſchaftliche Direktion ſchon mit Beginn der nächſten
Spielzeit übernehmen. Der bisherige Jntendant des DeutſchenSchauſpielhauſes, Erich Ziegel, hat demiſſio niert, um
ſich anderen künſtleriſchen Aufgaben widmen zu können.

Theaterdolmetſche in Wien. Die Leitung des Wiener Theaters
an der Wien be Sang ſeit einigen Tagen einen eigenen Dolmetſch an der ndkaſſe, der durch Au ſchriften als ſolcher ge

kennzeichnet iſt. Es iſt dies der erſte Theaterdolmetſch in Wien.
Dieſe Einrichtung, die vom Standpunkte des Fremdenverkehrs
aus ſehr zu begrüßen iſt, wird auch bei den anderen Wiener
Bühnen Nachahmung finden.

Die verfloſſene Spielzeit im Oldenburger Landestheater.
Das Oldenburger Landestheater (Jntendant Hellmuth Götze)
beendet am 80. Juni d. J. die Spielzeit 192728. Es wurden in
dieſer Spielzeit zur Aufführung gebracht: Jm. Schauſpiel
die klaſſiſchen Werke: „Wilhelm Tell von Schiller, „Amphitryon“
von Kleiſt, „Herodes und Mariamne“ von Hebbel; das literariſche
Drama der Gegenwart: „Die Stützen der Geſellſchaft“ von
Jbſen, „Der Teufelsſchüler“ von „Frühlings Erwachen“
von Wedekind, „Doro Angermann“ von Hauptmann, „Belinde“
von e „Zwölftauſend“ von Frank, „Oktobertag“ von
Kaiſer, „Das Apoſtelkind“ von Mell, „Toboggan“ von Menzel,
„Wer weint am Juckenack?“ von r. „Schinderhannes“ von
Zuckmahyer; das zeitgenöſſiſche Luſtſpiel „Dover-Calais“ von
Berſtl, „Jhr Mann“ von raldy, „Ein beſſerer Herr“ von
Haſenclever, „Das Kamel e d das Nadelöhr“ von Langer,
„Finden Sie, daß h ch richtig verhält?“ von Maugham;
das volkstümliche Unterhaltungsſtück: „Robert und Bertram“ von
RäderHelling, „Der Raub der Sabinerinnen“ von v. Schönthan,
„Hurra ein Junge!“ von Arnold und Bach, „Das Spiel mit
m Feuer“ von Sturm, „Der Hexer“ von Wallace; das Märchen:
Sehneewittchen“ von v. Felner. Jn der Oper an Erſtauf-

en. „Die weiße Dame“ von Boieldieu, „Der Barbier
on Bagdad“ von Cornelius, „Fauſt und Margarete“ von Gou-
upd, „Die toten Augen“ von d'Albert, „Meiſter Pedros Puppen-

iel von de Falla, „Gianni Schicchi“ von Puccini, „Der arme
von Pfitzner, „Die tote Stadt“ von Korngold; laufende

des Reichstages und ſeine Geſchäftslage zu beraten.

„w

Spielphanopern: „Figaros Hochzeit“ von Mozart, „Zar und
Zimmermann“ von Lortzing, „Rigoletto“ von Verdi, „Tann
häuſer“ von Wagner, „Die Bohsme“ von Puccini; Operetten:
„Der Bettelſtudent“ von Millöcker, „Polenblut“ von Nedbal, „Die
luſtige Witwe“ von Leogär, „Die Cſardasfürſtin“ und „Die Zir
kusprinzeſſin“ von Kälmsn, „No, no, Nanette!“ von Youmans;
Revue: „Nun ſchlägts dre jehn!“ von SchiffWillis.

Die Welt des Films
Neue Filme. Die MaxGlaß- Produktion ſtellt ſfar die

Deruſſa einen großen Abenteuerfilm „Hotelgeheimniſſe“ her.
Der m zeigt unter der Regie von Friedrich Feher das aben
teuerliche Leben einer internationalen Hochſtaplerin, die die
luxuriöſeſten Hotels der Welt unſicher macht. Für die Rolle der
Hochſtaplerin iſt Magda Sonja verpflichtet worden. „Das
Vagabundenliebchen“ iſt der Titel eines der neueſten

ReginaldDennyLuſtſpiele der Univerſal, das u. a. dazu bei
trug, daß Denny von Carl Laemmle einen neu d langjährigen
Kontvakt mit 50 Prozent erhöhter Gage erhalten hat. Die
reigende Komödie erſcheint noch in der kommenden Saiſon im
Verleih der deutſchen Univerſal. „Hinter Kloſter-
mauern“ heißt ein neuer Film der Emelka, deſſen Manuſtkript
nach dem bekannten und mit großem Erfolg über die Bühnen
gegangenen Theaterſtück Ohorns „Die Brüder von Sankt Bern
hard“ geſchrieben wurde.

6000 Talismane für Bebe Daniels. Bebe Daniels, der char
mante Paramount-Star, der ſich auch in Deutſchland durch die
Filme „Senorita“ und „Abenteuer in Paris“ großer Beliebtheit
erfreut, erlitt während der Aufnahmen zu einem neuen Film
kürzlich einen kleinen Unfall. Um ſie vor ähnlichen Unfällen in
Zukunft zu ſchützen, erhielt die reizende Bebe innerhalb weniger
n ihren Verehrern beiderlei Geſchlechts 5000 Talismane
zuge

Ausgrabung einer vorgeſchichtlichen Stadt in Sizilien. Bei
den Ausgrabungen, die Prof. Marconi bei der alten Stadt Agri
gent, dem heutigen Girgenti, veranſtaltet hat, wurde auf dem
Gipfel eines Hügels oberhalb der Eiſenbahnſtrecke eine vor
geſchichtliche Stadt entdeckt. Die natürlichen Gänge, die hier in
dem Felſen liegen, waren voll von Tonſcherben ſowie von Gegen
ſtänden aus Feuerſtein und Obſidian, die aus dem 2. und 3. vor
chriſtlichen Jahrhundert ſtammen; die verſchlungenen Gänge dieſer
vorgeſchichtlichen Siedlung erinnern an die ſagenhaften Labyrinthe
des Minos und Dädalus. Bei der Freilegung der Stätten, auf
denen die Tempel von Caſtor und Pollux ſowie der Vulkan ſtan-
den, ſtellte Marconi aus den Funden feſt, daß die beiden Tempel
nicht gegen Ende des 4. vorchriſtlichen Jahrhunderts, wie bisher
angenommen, ſondern in der erſten Hälfte des 5. Jahrhunderts
errichtet wurden. Der Vulkan erhoh ſich auf einem früheren
Tempel des 7. Jahrhunderts.

Demonſtrator of

Weitere Hilfsmaßnahmen
für die im Eismeer Verſchollenen

Telegraphiſche Weldung.)
Oslo, 27. Juni.

Wie aus Neu-Oleſund gemeldet wird, hat ſich einer
der ſchwediſchen Mechaniker bereit erklärt, ſich mit dem Fallſchirm
ins Lager Nobiles hinabzulgſſen, um Lutnant
Lundborg bei der Reparatur ſeines Flugzeuges behilflich zu ſein.
Die zu dieſem Zweck notwendigen Reſerveteile ſollen mitgenom
men werden. Zur Zeit herrſcht ſtarker Nebel. Sobald das
Wetter ſich beſſert, wollen die ſchwediſchen Flieger ten, um
weitere Rettungsverſuche zu unternehmen. Außerdem beſteht
die Abſicht, mit dem großen ſchwediſchen Junkersflugzeug die
Suche nach dem Wrack der „Jtalia“ aufzunehmen. An dieſer
Expedition werden ſich auch die Dornier-, Wal und die Savoia
Maſchinen beteiligen. Falls die Expedition er gebnishos
verläuft, wird man die Beſatzung der „Jtalia“ vermutlich ver
lo ren geben müſſen. Auch bezüglich der Rettung der „Malm
green“Gruppe beſteht nur noch wenig Hoffnung. Da Amundſen
jetzt ſchon über eine Woche vermißt wird, glaubt man, daß er
im ſtürmiſchen Meer umge kommen iſt.

Jm RNobileLager ſind in der letzten Zeit mehrere Eisbären
geſchoſſen worden.

Die angebliche Verhaftung eines deutſchen Offiziers in Afghaniſtan.
Ein Mittagsblatt brachte einen Bericht über die angebliche

Verhaftung eines deutſchen Offiziers in Afghaniſtan. Wie von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt derartige An
gelegenheit dem Auswärtigen Amt nicht bekannt geworden. Es iſt
daher anzunehmen, daß es ſich um einen kleinen Zwiſchenfall ge
handelt hat, der inzwiſchen längſt erledigt iſt.

Von deutſchen Hochſchulen
Kiel.

Zur Wiederbeſetzung des durch das Ableben von Prof.
A. Korffo- Peterſen an der Univerſität Kiel erledigten Lehr
ſtuhls der Hygiene iſt ein Ruf an Profeſſor Dr. med. Hermann
Dold, Regierungsrat im Reichsgeſundheitsamt und Privat
dozent an der Univerſität Berlin, ergangen. Prof. Dold iſt
1882 in Stuttgart geboren, promovierte in Tübingen, war zu
nächſt an der chirurgiſchen Abteilung des Marien
hoſpitals in Stuttgart, ſpäter am Tübinger pathologiſchen Inſtitut
unter of. Baumgarten, ging 1908 nach London, wo er als

r cteriologh am Royal Jnſtitute of Publie
Health tätig war und trat 10910 als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter
in das Reichsgeſundheitsamt in Berlin ein. 1911 wurde Dold
1. Zezr am Jnſtitut für Hygiene und Bakteriologie der
Univerſität Straßburg unter Geheimrat Uhlenhuth und habi-
litierte ſich in der dortigen mediziniſchen Fakultät für Hygiene
und Bakteriologie. 1914 übernahm Dold einen Lehrſtuhl an der
Deutſchen Medizin- und Jngenieur-Schule für Chineſen in
Shanghai und wurde zugleich Leiter des dortigen Jnſtituts für
Hygiene und Bakteriologie. 1917 erhielt Dold den Profeſſortitel,
trat in die halleſche mediziniſche Fakultät überund wurde zugleich Abteilungsvorſteher am dortigen hygieniſchen

nſtitut. Jm Jahre 1920 wurde Dold wiſſenſchaftl. Mitglied und
eiter der experimentell-biologiſchen Abteilung am tut für

per Therapie in Frankfurt a. M. und erhielt zugleich
die venia legendi in der dortigen mediziniſchen Fakultät.
Später ſiedelte er nach Marburg als Abteilungsvorſteher am
e für Therapie Emil v. Behring über, erh t dort als Nachfolger Uhlenhuths die Ernennung zum Direktor

und
genannten Jnſtituts, die venia legendi an ber Univerſität
1926 die Ernennung zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor in

der dortigen mediziniſchen Fakultät. Ein Jahr ſpäter kam Dold
an das Reichsgeſundheitsamt in Berlin und trat in den Lehr
körper der Berliner mediziniſchen Fakultät ein. Dolds Arbeiten

auf dem Gebiete der allgemeinen und Tropenhygiene,
Epidemiologie, Bakteriologie, Anaphylaxie uſw.

Jena.
Der Ordinarius t romaniſche Philologie an der Univerſität

Jena, Dr. Oskar Schultz-Gora, iſt vom 1. Oktober 1928
ab von den amtlichen u re befreit worden. SchultzGora iſt
ein geborener Weſtpreuße (geb. 1860 zu Gora), ler von
Adolf Tobler (Berlin). Von 1884 bis 1802 wirkte er im höheren
Schuldienſt, erhielt 1893 in Berlin die venig legendi, wurde
ſpäter ebenda a. o. Profeſſor und ſiedelte 1904 als Ordinarius
nach Königsberg an Stelle des verſtorbenen Geheimrats Koſchwitz
über. Später kam Schultz-Gora nach Straßburg als Nachfolger
W. Cloettas und 1919 nach Jena als Nachfolger von Ernſt
Hoepffner. Der Gelehrte iſt Mitherausgeber des Archivs für das
Studium der neueren Sprachen und Literaturen. Seine be-
ſonderen Forſchungsgebiete ſind das Altitalieniſche, das
Provenzaliſche, das Altfranzöſiſche ſowie die franzöſiſche Literatur
des 18. und 19. Jahrhunderts.
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Halle umd Amgebung
Halle, 28. Juni.

Die Bahnhofsmiſſion braucht
Unterſtützung

Am 30. Juni wird eine Sammlung veranſtaltet.
Die halleſche Bahn hofsmiſſion wird am 80. Juni und

Juli auf dem Hauptbahnhof eine Sammlung veranſtalten,
um ihre Liebesarbeit fortführen zu können.

Wer einmal das ſtille Walten der Vertreterinnen mit dem
roſa Kreuz auf der weißen Armbinde beobachtet, ſtaunt über die
Menge derer, die wegen Unerfahrenheit, Alter oder Gebrechlich
keit, oft auch infolge von unbegreiflicher Leichtfertigkeit rat und
hilflos in dem Trubel des Verkehrs aufgefunden werden. 6562
Perſonen, z. T. mit Familienanhang, ſind ſo im vergangenen
Jahre beraten und betreut worden. Erſt kürzlich wurde an dieſer
Stelle darauf hingewieſen, daß auch a llein reiſenden
Kindern gern der erforderliche Beiſtand geleiſtet wird.

Durch das freundliche Entgegenkommen der Bahnverwaltung
iſt der Bahnhofsmiſſion neben ihrem Büro am Ausgang zur
Thielenſtraße ein Zimmer überlaſſen worden, das durch dankens-
werte Zuwendungen von verſchiedenen hieſigen Firmen zu einem
Uebernachtungsraum ausgeſtaltet werden konnte. So vermag die
Bahnhofsmiſſion ihren Dienſt auch auf die Nacht auszudehnen
und beſonders reiſenden Müttern mit Kindern und jungen Mäd
chen, die erſt ſpät ankommen, für ihre Wartezeit Unterkunft zu
gewähren. So wird es möglich, in den drückendſten Verlegen-
heiten zu helfen und junge Mädchen vor den ernſteſten Gefahren

zu behüten.
All dieſer Dienſt geſchieht unentgeltlich und kommt in

den allermeiſten Fällen Mittelloſen zugute. Darum wird
herzlich gebeten, dieſes Werk bei der oben erwähnten Sammlung
durch freundliche Gaben zu unterſtützen.

Was iſt in Halle los?
Zahlreiche Veranſtaltungen bringen die kommenden Monate.

Bis 80. Juni: Reichswanderausſtellung handwerklich guter
d wohlfeiler Buchbände.h e Kteiturausſtellung deutſcher Meiſter in der

iſonkirche durch den Kunſtverein.arg 80 gonkt Kotigreß der Deutſchen Aquarien und

Terrarienvereine.80. Juni und 1. Juli, 4. und 5. Auguſt, 12. Au uſt, 16. und16. 20. n 21. Oktober (Eventualtage): Pferderennen
des a Renn- und Pferdezuchtvereins E. V.,

Steinſtraße 72.h x Soumn unbeſtimmt: Jnternationale leicht
J tathleti Wettkämpfe der Leichtathletik Gemeinſchaft Halle.5 un bis ruht Ausſtellung im Palmengewächshaus

der Stadigärtnerei, veranſtaltet von den deutſchen Aquarien und

ienvereinen.n Auguſt: Verbandstag des Reichsverbandes im
Inſtallateur und Klempnergewerbe10 bis 12. Auguſt: Jahnfeier der halleſchen Turnerſchaft.

31. A Jahnturnen.1. und eng Reit und Fahrturnier des Landgeſtüts

Kreuz.
1. und 2. ember: Reichsſchleſiertagung.Im Datum unbeſtimmt: Rei Stagung der Lieb

haber Vereinigung zur Pflege und Zucht fremdländiſcher Zier
ingvögel.o Se e hiemyer, Datum unbeſtimmt: Tagung des Vereins

Wellenſittichzüchter.u An m 9. Sitzung (ordentliche)
s Landeseiſenbahnrats Magdeburg.z Jm Datum unbeſtimmt: Ordentliche auptver

ſammlung des Reichsverbandes deutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer
(Landesverband Mitteldeutſchland).

3. bis 5. Oktober: Theologiſcher Ferienkurſus, veranſtaltet
von der Geſellſchaft zur Förderung theologiſcher Wiſſenſchaft.

„Bei den gemütlichen Sachſen“
Ein WohltätigkeitsGartenfeſt in Wittekind.

Zum Beſten der „Dr. Elſa Brandſtröm Stiftung
Kinder und Erholungsheim der Reichsvereinigung ehemaligeregsgefangener) e am Montag, den 2. Juli, abends

734 Uhr, in Bad Wittekind ein Gartenfeſt, genannt „Bei
den gemütlichen Sachſen“, ſtatt. Das Konzert wird ausvom Muſitkorps des II. Bataillon 11. e

eipzig, unter Leitung ſeines Dirigenten K. G ch (ehem.
107erKapelle). Die Firma Pfeiffer Co. bietet ein außer
gewöhnliches d achtfeuerwerk mit beſonderen Neuheiten
und Jllumination der geſamten Parkanlagen. Das Konzert einer
wirklichen aktiven Militärkapelle iſt doch ſtets etwas ganz Be
ſonderes! Daß uns die Leipziger in Halle ſtets willkommen n
oll ein recht zahlreicher Beſuch zeigen, der vor allen Dingen iQiegaßſe der guten Sache zu wünſchen iſt, genießen doch viele

Kinder unſerer Stadt die Segnungen der Stiftungen dieſer hoch
erzigen Schwedin, die kürzlich von der Univerſität Halle n
hrendoktor ernannt wurde. Karten im Vorverkauf bei Hothan,

Rammelt, Konzertkaſſen Wittekind.

Die Gültigkeit der hindenburg-Wohlfahrtsmarken
Der Vertrieb der HindenburgWohlfahrtsmarken durch

die Poſtanſtalten hört mit Ende J ni a uf, die Wertgzeichen
können aber noch bis einſchließlich I. Juli zum Freimachen
von Poſtſendungen benutzt werden.

Führung durch die Sammlungen der Anatomie. Die
anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der Ana-
ſomie in der Gr. Steinſtraße 52 iſt am Sonntag, den 1. Juli,
vormittags von 10--1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet.
Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer
Präparate ſtatt.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Eine Frau von Format“ (8).
Walhalla: WeltſtadtVarietsProgramm mit Gaſtſpiel „Gla

zeroffs Kunſt, Geſangs und Tanzrevue“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: Leipziger Seidel-Sänger und „Eine

kleine Freundin“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Tragödie im Zirkus Royal“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Das Ladenmädel“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Jm Wirbel der Weltſtadt“ 4, 6.15,

8.20).
Schauburg: „Einbruch“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Blatzheim in „Knock-Out“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8)
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Juniprogramm (8).

Seht Euch mit dem Tintenſtift vor!
Eine harmloſe Verletzung kann ſchlimme Folgen haben Wie ſoll man mit dem handlichen und wertvollen

Werkzeug umgehen

Jedes Schreibgerät kann Verderben bringen. Der Brief der
gewöhnlich mit den Worten „zu be großen Bedauern“ be
ginnt und am Schluß die mit Tintenſtift geſchriebene vollkommen
unleſerliche, aber darum nicht minder bedeutungsvolle, Unter
u eines abbauenden Direktors trägt, kann Exiſtenzen ver
nichten.

Aber nicht die Schädigungen ſollen betrachtet werden, die
der Tintenſtift indirekt verurſacht, indem er dem Papier wichtige
Entſchließungen mehr oder minder unvergänglich anvertraut,
ſondern die körperlichen Schäden, die durch Verletzungen mit dem
allgemein gebrauchten Geräte entſtehen können.

Der außerordentlich ſchwere Verlauf einer zunächſt ganz
harmlos erſcheinenden Stichverletzung mit einem Tintenſtift ver
anlaßte Profeſſor Magnus in Bochum, ſich mit der Gefährlich
keit dieſes Werkzeugs eingehender zu beſchäftigen.

Die farbgebende Subſtanz des Tintenſtifts beſteht aus Ton-
erde, Graphit und einem künſtlich hergeſtellten organiſchen Farb-
eſf. Dieſe Farbſtoffe ſtehen in einem verwandtſchaftlichen Ver

ältnis zu den Bauſteinen des menſchlichen Körpers, den Zellen,
indem ſie ſich an ſie ketten, in ſie eindringen und ihnen ſowohl im
lebenden wie im abgeſtorbenen Zuſtand den Stempel ihrer Farbe
aufdrücken. Auf dieſer Eigenſchaft, beſonders auf der ſpezifiſchen
Empfänglichkeit einzelner Zellarten und Beſtandteile für be-
ſtimmte Farbſtoffe. beruht die mediziniſche Mikroſkopie, die für
die Kenntnis der Lebensvorgänge, wie auch namentlich für die
Aufklärung und Bekämpfung von Krankheitsvorgängen ſo unend-
lich viel geleiſtet hat.

Dringt die Spitze eines Tintenſtifts in den menſchlichen
Körper es wird ſich meiſt um die Hand handeln ein, ſo iſt
ſtets damit zu rechnen, daß ein mehr oder minder großes Stück-
chen abbricht und in der Wunde zurückbleibt. Für ein

edrungene Fremdkörper kennt man im allgemeinen zwei Artenßes Verhaltens: Es entſteht am Ort des Eindringens eine ſtarke
Eiteru,ng, durch die der Schädling wieder hinausbefördertwird, oder ſie Notwendigkeit der Entfernung für den Arzt, Jm
anderen Falle betrachtet der Körper den Eindringling als ſeinen
Gefangenen, er gibt ihn nicht wieder her, er läßt ihn ein
heilen. Der ſchwerſte Verlauf, allgemeine Blutvergiftung, iſt

nur indirekt auf das Schuldkonto des eingedrungenen Fremd-
körpers zu ſetzen, indem nicht dieſer ſelbſt, ſondern die mit ihm in
die Wunde gelangten Bakterien den traurigen Ausgang

rbeiführen. Das Verhalten der ein r Tintenſtifte weicht nun von dieſen Regeln durchaus ab. Auch ſie bleibt

am Orte des Eindringens liegen, jedoch nicht als harm-
loſer ſtörungsfrei einheilender R r enen en
ſondern als todbringender Feind der ſie im weiten Um
kreiſe umgebenden Zellen. Der Farbſtoff wird von der Gewebs
flüſſigkeit in Löſung gebracht und ſtellt in der hohen Konzentra
tion, in der er ſich in der Umgebung des Depots befindet, ein
außerordentlich ſtarkes Quellgift dar, das den örtlichen Tod der
Gewebe (Nekroſe) herbeiführt. Dieſe Gewebszerſtörung geht
leider zunächſt a ſtarke Schmerzen vor ſich, ſo daß
der Betroffene meiſt glaubt, mit einem leichten Verband der
geringfügigen Verletzung mehr als genügende Beachtung geſchenkt
zu haben. Jnzwiſchen ſchreitet aber der Gewebszerſtörungs-Vor
ang, der durch einen geringfügigen ärztlichen Eingriff, die ſoſoriche Entfernung des eingedrungenen Stückchens, durchaus ver

meidbar geweſen wäre, weiter fort.
Dürfte auch ein ſo ſchwerer Verlauf, wie ihn Profeſſor

Magnud zu beobachten Gelegenheit hatte, der mit ſchwerſten
Allgemeinerſcheinungen, monatelangem Krankenlager, Verluſt des
verletzten Fingers und Einſchränkung der Beweglichkeit der Hand
einherging, glücklicherweiſe zu den Ausnahmen gehören,
mahnt er doch immerhin zu größter Vorſicht. Es hieße
nun das Kind mit dem Bade ausſchütten, wollte man auf Grund
Pyrrr Vorkommniſſe, ein ſo handliches und wertvolles

erkzeug wie den Tintenſtift aus dem Beſtand ar
Schreibgeräte verbannen. Dieſe einſchneidende Maßnahme käme
nur für Kinder, für die er ja auch durchaus unentbehrlich
iſt, in Frage. Für den erwachſenen Benutzer kann mit einer ge
wiſſen Vorſicht, wie z. B. Vermeidung des Anſpitzens zu einer
allzu langen feinen Spitze, oder des zu weiten r der
Mine bei Schraubſtiften, die Verletzungsgefa rk eingeſchränkt
werden. Jm Falle einer Verletzung aber muß das A und O aller
Krankheitsverhütung, Beachtung und ſofortiges Aufſuchen ſach
verſtändiger Hilfe, in Kraft treten. Dr. M.

Beginn des Allgemeinen Tennis-Turniers
Ein glänzendes Vennungsergebnis Tennisſpieler aus ganz Deutſchland

Das Allgemeine Tennis-Turnier des Tennis- und Hockey
Club Halle, das geſtern ſeinen Anfang genommen hat und bis
zum 1. Juli auf den Tennisplätzen an der Peißnitz zu Ende
geführt wird, hat ein glänzendes Nennungergebnis
zu verzeichnen, ein Beweis für die große Beliebtheit dieſes ein-
zigen offenen Turniers unſerer Stadt bei den Anhängern des
weißen Sportes. Es liegen insgeſamt über 300 Nen-
nungen vor, ſo daß alle Konkurrenzen gut beſetzt werden
können. Angeſichts dieſes großen tennisſportlichen Ereigniſſes
iſt für die halleſchen Tennisvereine Spielverbot in und
außerhalb Halles erlaſſen worden.

Mehr noch als in früheren Jahren haben
Spieler der deutſchen Extraklaſſe

ihre Teilnahme an dem diesjährigen Turnier des Tennis- und
HockeyClub Halle zugeſagt. So ging in letzter Stunde die Nen
nung des bekannten Rangliſtenſpielers Tomilian ein, der
beſonders im Doppel hervorragend begabt iſt und für das hal
leſche Turnier mit einem erſtklaſſigen Doppelpartner antritt,
mit dem bekannten Berliner Spieler Zander. Neben dieſen
Berliner RotWeißSpielern haben vom Berliner Schlittſchuh
Club Z. G. Hoffmann und Heidenreich gemeldet, die
erſt kürzlich in Halle bei Austragung der Medenſpiele als reprä-
ſentative Spieler des Berliner Verbandes ihre hohen Qualitäten
unter Beweis ſtellten. Von Berlin werden außerdem anweſend
ſein K. Wolff (GBlauWeiß), der bei dem vorjährigen All
gemeinen Turnier in Halle gegen den Leipziger Heine die Schluß-
runde beſtritt. Mit beſonderen Erwartungen darf man ſchließ
lich dem Erſcheinen des Berliner Boruſſiag-Spielers Linden-
ſtaedt entgegenſehen, der bei dem Boruſſia-Tennisturnier
einen der beſten deutſchen Tennisſpieler, Dr. Land mann,
in einem ſenſationellen Kampfe ſchlug. Die Reihe der Vertreter
der Sonderklaſſe, die in Halle auf den linierten Feldern kämpfen
wird, iſt damit noch nicht erſchöpft, denn gemeldet haben ferner
der vorjährige Juniorenmeiſter Henkel und Spitzenſpieler von
Ruf aus Dresden, Chemnitz und anderen mitteldeutſchen
Städten. Die geſamte erſte Mannſchaft des Leipziger Sport-
Elubs wird vertreten ſein, mit ihr der Altmeiſter Schom-

burgk, der in früheren Jahren in Halle ſchon oftmals die
Meiſterſchaft der Provinz Sachſen gewinnen konnte.

Unter den Damen iſt, was bei dem hieſigen Turnier ſchon
als traditionell gelten kann, Frau Toni Schomburgk ver-
treten, die in letzter Zeit durch ihre Siege über führende Tennis
ſpielerinnen Deutſchlands ihren Ruf als Klaſſenſpielerin wieder
beſonders befeſtigte. Jhre Clubkameradin, Frau Ledig, die
auch in halleſchen Tenniskreiſen gut bekannt iſt, hat gleich
falls gemeldet. Aus Berlin lieger ferner Nennungen vor von
Frau Stitzel-Kaeber und Frau Schurig. Dieſe Spie-
lerinnen werden eine nicht leichte Konkurrenz für die Leipziger
Tennismeiſterinnen ſein. Auch Frau Springer, Leipzig, wird
als Konkurrentin in Rechnung zu ſtellen ſein.

Unſere heimiſchen Spieler

haben bei dieſer erſtklaſſigen Beſetzung des Turniers wohl
kaum große Ausſichten auf Enderfolge. Jmmerhin
könnten Ueberraſchungen eintreten, denn den Ergebniſſen
der jüngſten Zeit hat ſich die Spielſtärke in Provinz Sachſen
Anhalt-- Thüringen weſentlich gehoben. Die Namen der
bekannten Spitzenſpieler unſerer Heimat ſind faſt durchweg in
der Nennungsliſte vertreten. Genannt ſeien die Herren
Knöchel, Rabe, Kobe, Jacobi, Läsker und von den Damen Frag.,
Kobe, Frl. Kähne, Frl. Kaiſer, Frau Zetſch, Frl. Schattenberg,
Frau S. und D. Rabe u. a.

Das Turnier iſt ſener keineswegs auf die Kämpfe
der Spitzenſpieler beſchränkt. Die zahlreichen Nennungen be-
weiſen vielmehr, daß ſich aus der ſtarken Schar der Tennis
ſportler eine erfreulich große Zahl aller Spielſtärken be
teiligt, und es ſteht zu hoffen, daß ſich gerade aus dem Gros der
Turnierkämpen, in denen noch mancherlei ausſichtsreiche Kräfte
vorhanden ſind, im Kampf gegen die „Großen“ mancherlei un-
bemerkte Talente zur Geltung bringen werden. Es würde dies
nicht zuletzt dem Sinne und der Bedeutung des ganzen Tur-
niers entſprechen, das nicht nur hochtalentierten Tennisſport
zeigen, ſondern auch den ſchönen Sport um den weißen Vall
werbend in immer weitere Kreiſe tragen will.
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Staßfurt 09 Askania Aſchersleben 6:3 (2:1).
Zum Rückſpiel waren die Aſcherslebener Gäſte erſchienen,

die auch hier ſich wieder beugen mußten. Mit Erſatz ſpielend,
wurden ihre zuſammenhangloſen Darbietungen zum Verhängnis.
Gute Einzelleiſtungen vermochten das Reſultat nicht günſtiger
zu geſtalten. Häufig machte ſich auch mangelndes Sicherſtehen
unter den Spielern bemerkbar. Die Platzelf dagegen war in
ſtärkſter Aufſtellung angetreten. Sie zeigte ſich ihrem Gegner en
techniſcher Beziehung und Geſamtleiſtung überlegen, ſo daß ihr
Sieg als verdient zu bezeichnen iſt. Schiedsrichter Schütz (Vik
toria) leitete den zuweilen recht ſcharfen Kampf mit viel Nach
ſicht

Aſchersleben S. V. A. Elida Leipzig 6:4 (2:3).
Die Gäſte rechtfertigten mit ihrem glänzenden Spiel den
ihnen vorausgegangenen guten Ruf vollkommen Sie waren in
jeder Beziehung beſſer als ihr Gegner. Dagegen zeigt die Platz
elf einen beſonderen Eifer, der ihr dann in flottem und ener
giſchem Endſpurt den Sieg einbrachte. Bis zum Wechſel lag
Elida noch in rung Blitzſchnelle Angriffe der S. V. A. in
der letzten Spielzeit überrumpelten die gegneriſche Hintermann
ſchaft und führten zu ſiegbringenden Toren. Dem Spielverlauf
im allgemeinen entſprechend wäre ein Unentſchieden richtiger ge
weſen. Schiedsrichte Fuchs leitete korrekt.

Staßfurt 09 1. Jgd. Hohenerxleben 1:0.
09 1. Schüler Neundorf 1. Schüler 7:1.
09 2. Schüler Calbe 1. Schüler 0:17.
Ferner hielt der S. V. 09 mit ſeiner Jugend und Schülern

leichtathletiſche Wettkämpfe und gymnaſtiſche Spiele ab, die gute
Beteiligung und lebhaftes Jntereſſe bei guten Leiſtungen unter
der Leitung von Müller (09) fanden.

Auch Kleinſchroth geſchlagen
Am Dienstag war der Wettergott dem Tennisturnier in

Wimbledon nicht gewogen und ſo wurden die einzelnen Treffen
durch Regenſchauer unterbrochen. Jm Herreneinzelſpiel der
zweiten Runde hatte der Deutſche Dr. Kleinſchroth den
Auſtralier Patterſſon zum Gegner, dem er nicht gewachſen
war. Der Auſtralier warf ihn mit 6 0, 6 2, 6 1 aus dem

Rennen, ſo daß nun nur noch Prenz, Hamburg, im Herren
einzelſpiel Deutſchlands Farben zu vertreten hat. Jm Damen
einzelſpiel hatte die ſpaniſche Meiſterin Frl. Lilly d'Alvarez in
Frau Lycett keine ebenbürtige Gegnerin. Mit 6:2, 6:2 blieb
die Spanierin leicht Siegerin. Weitere Ergebniſſe waren:
Herreneinzelſpiel: De Morpurgo--Williams 6:2, 6:4,
6 2. Tilden--Fiſher 6: 1, 6 3, 6: 1. Cochet--Hopman 6 1,
6:4, 8: 6. Lott--Leſter 6: 1, 7:5, 7: 5. Brugnon gegenHolthouſe 6 2,6 4,6 2.

Sport- Spiegel
Die letzten OlympiaZwiſchen und Vorſchlußrundenkämp

der Amateurboxer werden am 3. und 5. Juli in Berlin durch-
geführt. Die Sieger dieſer Kämpfe treten gegen die bereits er
mittelten Olympia- Kandidaten an.

Zu den engliſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften in Stamford
Bridge am 6. und 7. Juli wurde Dr. Peltzer genannt. Sein
Start richtet ſich je nach Beſchaffenheit ſeines verletzten Fußes,
evtl. werden auch deutſche Marathonläufer in England
ſtarten.

Der 1. Tag des Wimbledon-Turniers brachte folgende
Hauptergebniſſe: Gregory-England--Hartz-Berlin 6:2, 5:7, 6:8,
6:4; Matejka-Wien--Nahe- Roſtock 6:3, 8:10, 8:6, 6:3; Dr. Klein
ſchrothBerlin--Collins-England 6:4, 6:2, 6:1; Frenz Hamburg
Gaslini-Jtalien o. Sp. Andrews-Neuſeeland--Hunter (U. S. A.)
6:4, 5.7, 6:4, 6:8, 7.5,

Die deutſche Weltrekord--4mal 100-Meter-Staffel lief in
Bochum erneut 40,8 Sek., und zwar in der Aufſtellung Ger
ling Corts--Houben--Körnig.
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T 7 Kampf gegen den Marxismus

Iſt die „Lehre vom Mehrwert“ richtig? Was kann an ihre 57telle
geſetzt werden?

Nicht mit Kritik allein kann eine zur geiſtigen Bewegung ge
wordene Jdee überwunden werden. An die Widerlegung muß ſich
unmittelbar eine „Gegen-Jdee“ anſchließen, die da aufbaut,
wo die Kritik niedergeriſſen hat. Das Werk eines Karl Marx
hätte längſt ſeinen Ruheplatz in der Geſchichte der Wirtſchafts
wiſſenſchaft gefunden hätte, ſein Löſungsverſuch brennender wirt
ſchaftlicher und geſellſchaftlicher Fragen nicht nur Ablehnung er-
fahren, ſondern hätten die Kritiker

eine beſſere Löſung

efunden und ſie mit gleicher propagandiſtiſcher Schlag-
raft zum Gemeingut der Wiſſenſchaft und Praxis gemacht.

Die am meiſten abwegige Widerlegung der Marxſchen Gedanken-
gänge war zweifellos die, eine Berechtigung ſeiner Frage
ſtellung überhaupt zu verneinen.

Dies gilt vor allem von der Grundlage Marxſcher Ge
dankengänge, der Lehre vom Mehrwert“. Gehen wir
leich mitten in ein Beiſpiel hinein: Der Prokuriſt einer

Fabrik iſt die „rechte Hand“ des kränklichen Chefs. Er erhält ein
halt von 10 000 Mark im Jahre, während ſich der Reingewinn

des Unternehmens auf 50000 Mark beläuft. Der Chef ſtirbt,
ſeine geſchäftsunkundige Witwe vertraut dem Prokuriſten die ge
ſamte Geſchäftsleitung an. Seiner Tüchtigkeit, der auch noch ein

njunkturaufſchwung der Branche zugute kommt, gelingt es,
den jährlichen Reingewinn zu verdoppeln. Die Jnhaberin erhöht

ein Gehalt auf 15 000 Mark und wird allgemein als generöſe
i in angeſprochen. Die Frage, warum ein ſo un

gleiches Einkommen möglich iſt, muß ſich jedem den
enden Menſchen m

Bei all den vielen „Händen“, die ſich in der Jene regen,
ſind die Verhältniſſe im Grunde durchaus die gleichen. Auch ſie

tragen ihr Teil zum Produktionserfolg bei,
auch ſie können den Gedanken nicht unterdrücken, daß ihnen

s „genommen' wird, freilich im Regelfalle nicht durchBoeheit und Raffgier des Unternehmers das iſt eine An
ung, die Mary nie vertreten hat, wenn er auch gelegentlich
iſche Hiehe austeilt ſondern durch unſere Rechtsform,

r beſſer 277 Marx geſagt, durch unſer „Syſtem“.
Wie erklärt nun Marx den Vorgang? Er verlegt ſeine

Unterſuchung vorwiegend in den
4 induſtriellen Produktionsprozeß.

r ſieht er, daß viele an einem Werk arbeiten. Sie bedienen
dabei vorhandener Einrichtungen „konſtantes Kapi-

t a l und zahlreicher Stoffe, die ſie um wandeln. Außer
em Erſatz der a Teile des „konſtanten“ Kapitals und
nſtiger äußerer Unkoſten wird dabei das verbraucht, was die
rbeiter zur Wiederherſtellung ihrer Arbeitskraft brauchen

(Exiſtenzminimum) Dieſe Elemente bilden zuſammen das
„variable Kapital“, das immer wieder von neuem durch

Produktionsprozeß hindurchgetrieben wird. Jſt aber nun das
Produkt fertig und vergleicht man ſeinen Wert mit den Auf-

endungen, ſo zeigt ſich, daß dieſer einen Zuwachs be-emmen hat. Beim Verlaſſen des Werkes iſt das variable Kapital

größer geworden, als vorher. Dieſen „Mehrwert“ nun be-
anſprucht der für e J. während er ſeinen Ar
beitern nur ſoviel überläßt, als ſie gerade zur Wiederherſtellung
ihrer Leiſtungsfähigkeit brauchen.

Nun legt aber Marx nicht den Nachdruck auf die Tatſache,
daß der Kapitaliſt von e Mehrwert herrlich und in Freuden
leben kann, während ſeine Untergebenen darben, ſondern er
kritiſiert die Erſcheinung, daß ein erheblicher Teil dieſes Mehr
wertes

nicht verzehrt, ſondern wieder kapitaliſiert
wird, wodurch wieder neue Hebel an weitere Arbeitermaſſen
zur Erzielung von Mehrwert gelegt werden. Jmmer größere
Macht vereinigt ſich in den Händen weniger, immer größere
Maſſen von Abhängigen werden ausgebeutet, immer mehr kleine
Unternehmer werden von den großen aufgeſogen („Expropriation
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tellungnahme des Großhandelsr Tariferhöhung der Reichsbahn
Der Reichsverband des Deutſchen Groß und

Ueberſeehandels e. V. nimmt zur Frage der Tariferhöhung
der Reichsbahn wie folgt Stellung: Die eingehende Prüfung der
Denkſchrift der Reichsbahn Geſellſchaft zum Antrag auf Tarif-
erhöhung hat ergeben, daß die Not wendigkeit einer allge-
meinen Tariferhöhung nicht gegeben iſt. Sowohl die zurzeit
noch vorhandenen flüſſigen Mittel als auch der vorausſichtliche
zukünftige Stand der Verkehrsziffer begründen keineswegs die
Notwendigkeit einer ſofortigen Erhöhung der Tarife. Um dieſe
Notwendigkeit auch für die Zukunft auszuſchalten, muß in erſter
Linie eine Aenderung in der Finanzierung der
Reichsbahn eintreten. Es iſt erwieſen, daß in den letzten
Jahren ganz erhebliche Mittel aus den laufenden Ein-
nahmen entnommen worden ſind, die nach kaufmänniſchen
Grundſätzen aus Anleihen hätten gedeckt werden müſſen. Jn
Zukunſt muß die Reichsbahn- Geſellſchaft ihre werbenden
Neuanlagen durch Anleihen beſtreiten,, während
Begebung und Unterbringung durch die Reichsregierung mit Hilfe
der Reichsbank weiteſtgehend erleichtert werden muß, zumal die
Reichsbahn- Geſellſchaft die große Jnanſpruchnahme durch poli-
tiſche Laſten (z. B. Reparationslaſten, Penſionszahlungen) ohne
Widerſpruch hat hinnehmen müſſen.

Weiterhin muß der Ueberſchuß aus der Verkehrs-
ſteuer an die Reichsbahn zurückfließen und eine Be-
freiung von der Tilgung des Anleihe-Zuwachſes unbedingt er
folgen. Endlich muß auch der Verzicht auf die Verzinſung
der im Reichsgeſetz befindlichen Vorzugsaktien und Obli-
gationen der Reichsbahn- Geſellſchaft durch die Reichsregie-
rung ausgeſprochen werden.

Der Reichsverband des Deutſchen Groß und Ueberſeehandels
e. V. ſetzt hierbei voraus, daß durch die Uebernahme der vor-
ſtehend erwähnten Laſten auf das Reich keine Erhöhung
der allgemeinen Steuerlaſten eintritt. Zu erwägen iſt auch,
ob nicht durch ein ſyſtematiſches Zuſammenarbeiten von Reichs-
bahn und Reichspoſt viele Ausgaben erſpart werden können,
ohne daß hierdurch Verkehr und Verwaltung leiden. Die von der
Induſtrie als möglich bezeichnete Erhöhung der Perſonen-
tarife würde ſich in beſonderem Maße als eine gegen alle an
der Verteilung der Ware beteiligken Verufsgruppen gerichteten
Sonderbelaſtung auswirken und muß deshalb auf das
ſchärfſte zurückgewieſen werden.

Muſter-Lieferungsbedingungen
für elektriſchen Strom

Auf der zurzeit in Wien tagenden Hauptverſammlung der
Vereinigung der Elektrizitätswerke, e. V., ſprach
Dr.-Jng. Adolph, Berlin, über „Bedingungen für die Liefg-
rung elektriſcher Arbeit“. Einleitend wies er darauf hin, daß

der Expropriateure“), trotz immer gewaltiger anwachſender Reich-
tümer und Kapitalzuſammenballungen wird das Volk um den
von ihnen erzeugten Mehrwert betrogen, bleibt die Lebens-
haltung gedrückt.

Als Urſache dieſer Erſcheinung nun findet Marx die
Trennung des Arbeiters von ſeinen Produktionsmitteln

(zum Unterſchied z. B. vom Handwerker). Die Technik treibe zur
immer umfaſſenderen Bildung von Produktionsmitteln („kon-
ſtantes Kapital“). Mit deren Anwachſen ſteige durch Ausſparung
von Arbeitskräften die „Profitrate“ im Verhältnis zum einzelnen
Arbeiter. Der ihm vorenthaltene Mehrwert wird immer größer.
Würde aber ſo ſchließt Marx weiter die
Verfügung über die Produktionsmitltel kollektiv in den Händen

der Arbeiter liegen,
ſo würde die Perſon des mehrwertheiſchenden Kapitaliſten aus
geſchaltet und ſeine Funktion auf die Gemeinſchaft über-
gehen, die dann von ſelbſt für angemeſſene Zuteilung des Mehr
wertes an die einzelnen Schaffenden ſorgen wird. Mit der
„Sozialiſierung“ der Produktion (einen Ausdruck, den, wenn wir
uns recht erinnern, Marx noch nicht gebraucht hat), hört alſo der
Entzug des Mehrwertes auf.

Heute müſſen wir ſagen, daß die kritiſche Stellung gegen
den kapitaliſtiſchen „Mehrwert“ in allen Kreiſen bis hinein zu
den kapitaliſtiſchen ſelbſt, zu finden iſt. Es handelt ſich alſo heute
gar nicht darum, dieſe Kritik zu beſeitigen. Aber nach
wie vor herrſcht völlige Unſicherheit, ob die von Marx an-
gegebenen Urſachen der Mehrwertbildung richtig ſind und ob
demnach die marxiſtiſche Bewegung imſtande iſt, ihr
eigenes Ziel zu erreichen.

Die Marxſche Beweisführung über die Bildung von Mehr-
wert hat einen ſchwachen Punkt. Sie verlegt nämlich den Vor-
gang ausſchließlich in den Produktionsprozeß und über-
ſieht dabei, daß der „Wert“ des Endproduktes wenn er auch
ſchon in ihm ſteckt doch

erſt beim Verkauf effektiv wird
Gelingt es dem Unternehmer nicht, einen angemeſſenen Preis
zu erzielen, ſo kann er auch keinen Mehrwert einheimſen. Genau
wie auf billigen Einkauf von Stoffen und Arbeitskraft richtet
ſich ſein

Druck gegen den Konſumenten.

Hier in allererſter Linie vermag er die Grundlage für ſeinen
Gewinn, alſo für ein „Mehr“ zu legen. Er kann alſo den
Konſumenten geradeſo „ausbeuten“, aus ihm Gewinn „heraus-
preſſen“, wie aus ſeinen Lieferanten und Arbeitern. Er hat um den
Mehrwert zu kämpfen! Unterliegt er, ſo hilft ihm kein
„Syſtem“. Die freie Verfügung über die Produktionsmittel
ſichert ihm alſo keineswegs den Mehrwert.

Dieſe Ueberlegung ſagt uns, daß „Mehrwert“ und
„Profil“ völlig identiſche Begriffe ſind, daß dieſes Mehr nicht
am Syſtem unſerer Wirtſchaft liegt wenn es auch in ge
wiſſen Fällen unterſtützend wirkt ſondern am Menſchen
und ſeiner

Gewinnſtrebigkeit.
Ueber ſkrupelloſes Geſchäftsgebahren und Raffgier hat ſich alſo
der Konſument in gleicher Weiſe zu beklagen, wie der
Arbeiter über niedrigen Lohn. Er kann aber genau ſo Wider-
ſtand dagegen leiſten.

Dieſer Widerſtand kann organiſiert werden.
Er kann als Kampf um den Mehrwert aus dem Arbeits-
verhältnis heraus in den Handelsverkehr verlegt werden.
Dann iſt er aber weitaus ungefährlicher.

Hier liegen Möglichkeiten, an Stelle der Marxſchen Jdee
vom Mehrwert ganz neue Geſichtspunkte herauszuſtellen,
die unſere ſoziale Zerriſſenheit viel ſicherer mildern können, als
die politiſche Befolgung der Marxſchen Lehren. Dr. Fr.

die Stromlieferungsbedingungen der deutſchen Elektrizi-
tätswerke in Form und Jnhalt große Unterſchiede auf-
weiſen, die ſachlich großen Teiles unbegründet ſind und mit Zu
fälligkeiten bei der Entſtehung zuſammenhängen. Eine ein
heitliche Auffaſſung in dieſer Frage und gleiche Form der Be-
dingungen bei allen Elektrizitätswerken ſei außerordentlich wert
voll, ſowohl bei der Behandlung der Annehmerſchaft als auch bei
der Aufſtellung neuer Bedingungen bei einzelnen Werken.

Daher ſtellte ſich der Ausſchuß für Tarif und Wirtſchafts
fragen des Berlin-Brandenburgiſchen Bezirks-Verbandes der Ver
einigung der Elektrizitätswerke die Aufgabe, Bedingungen zu
ſchaffen, in denen all die Punkte Berückſichtigung finden ſollten,
die in den Stromlieferungsbedingungen notwendig ſeien. Es
ſollte hierbei von Spezialbeſtimmungen, deren Einfügung den
einzelnen Werken überlaſſen werden muß, abgeſehen werden.
Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Frage der Prüfung der
elektriſchen Jnſtallation ſeitens der Elektrizität s-
werke zugewandt, da aus der Gepflogenheit der Elektrizitäts-
werke, die elektriſche Anlage vor ihrem Anſchluß an das Leitungs-
netz zu prüfen, dieſen bisweilen eine Haftungspflicht bei ſpäter
durch Mängel der Anlage entſtehende Schäden aufgebürdet wurde.
Um dieſe Haftungspflicht abzuwenden, beſchränken ſich die
Elektrigzitätswerke nach Möglichkeit auf das Notwendigſte bei der
Prüfung der Anlage und überlaſſen es im übrigen dem Ab
nehmer und dem Jnſtallateur, für eine ordnungs-
mäßige Beſchaffenheit der Jnſtallation zu ſorgen. Dies iſt um
ſo mehr möglich, als das Jnſtallationsmaterial, das kurz nach
dem Kriege nußerordentlich mangelhaft war, inzwiſchen weſent
lich beſſer geworden iſt und auch die Leiſtungsfähigkeit und Zu
verläſſigkeit der Jnſtallateure größer iſt als früher. So berichtet
Dr. Adolph, daß beiſpielsweiſe in Berlin die Jnſtallateure
eine ein jährige Garantie für die von ihnen ausgeführten
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Anlagen dahingehend übernehmen, daß ſie Störungen, die durch
Materialfehler oder durch mangelhafte Ausführung der Jn
ſtallation entſtehen, innerhalb dieſer Friſt koſtenlos beſeitigen.
Hierdurch iſt es den Berliner Städtiſchen Elektrizitätswerken
A.G. möglich geworden, das Prüfungsweſen ganz außerordent-
lich einzuſchränken.

Da die Tarife und ſonſtigen Koſten bei den einzelnen
Elektrizitätswerken heute noch außerordentlich verſchieden ſind,
ſo wurden d von den Bedingungen abgetrennt und in eine
Anlage verwieſen, ſo daß wohl die Bedingungen vereinheitlicht
ſind, noch nicht aber die Tarife.

Wir verichten im Auszug:
Die Stickſtoffpreiſe für das neue Düngejahr. Das Stick

ſtoff-Syndikat gibt für das am 1. Juli beginnende 1928/29
ſeine Preiſe bekannt. Sie ſind wie bisher nach Monaten ge
ſtaffelt, um zur frühzeitigen Abnahme anzuregen. Dabei
ſind die Staffeln verkleinert und vermehrt, was in den Herbſt
monaten z. T. eine kleine Verbilligung bedeutet. Der Preis be
trägt frei Verbraucherſtation bei Bezug ganzer Wagenladungen
für 1 Kilogramm Reinſtickſtoff (in Klammern entſprechender
Vorjahrspreis):

schwefels. Leu-
n nalsalp, Kali Kalkstick- Ssalzsauren Kalk-ammonsalp., stoff Ammoniak ammon

Harnsto

all 0,85 (0.85) 0 78 (0,78) 0,78 (0 78 0. 83Aurust 0,86 (0 86) 0. 80 (0. 80) O. 79 0, 84September 0 87 (0,88) 0.81 (0,81) 0 80 (0,81) 0 85Okt. 0,88 (0 90) 0 81 628 0,81 83) 0 86November 0 89 (0.90 0,83 (0, 3) 0 82 (0.88) 0,87
Dezember O 91 (0.92) 0,85 (0,85) 0 84 (0 85) 0 89
anuar 0 94 (0,94) 0 87 (0 87) 0 87 (0 87) 0 92ebruar bis Juni. 0,95 (0.96) 0 88 (0, 88) 0 88 (0, 88) 0,93

Jnm Natronſalpeter koſtet das Kilogramm Reinſtick
ſtoff bis auf weiteres RM. 1,23, im Kalkſalpeter RM. 1,18,
von Nitrophoska 1 100 Kilogramm RM. 26, dito 2 RM. 24,50,
dito 3 RM. 26 (alles gegen zuletzt unverändert). Die Packungs
zuſchläge ſind unverändert, jedoch verſteht ſich zukünftig der
Preis für Kalkſalpeter einſchl. neuem 100-Kilogramm-Spezialſack.
Für zwei Drittel des Rechnungsbetrages können wie bisher
Dreimonatswechſel gegeben werden. Für den ein Drittel
des Rechnungsbetrags überſteigenden Teil der Barzahlung wird
ein Nachlaß von 3 pCt. gewährt.

Amerikaniſcher Einfluß im deuſchen Verſicherungsweſen. Die
im Vorjahre zur geſchäftlichen Betätigung in Deutſchland ge
bildete amerikaniſche Jnternational Germanicec
Finanzgruppe beabſichtigt die Errichtung ihrer dritten Ge
ſellſchaft unter dem Namen Germanie Fire Jnſfurance
(Feuer-Verſ.) Company. Die erſten beiden, die Jnternational
Germanic Truſt Company und die Jnternational Germanic
Company Ltd. arbeiten bereits ſeit dem Herbſt bzw. ſeit dem
Winter in Deutſchland und unterhalten in Berlin eine eigene
Vertretung unter Leitung des Herrn von Marx. Jhre
geſchäftlichen Erfolge haben die erwähnte Finanzgruppe nunmehr
zu der dritten Gründung veranlaßt. Die neue Geſellſchaft wird
ein Kapital von 1 Million Dollar, eingeteilt in 100 000 Aktien
zu 10 Dollar haben. Der Zeichnungspreis beträgt 25 Dollar, ſo
daß ſich noch eine Reſerve. von 1 500 000 Dollar ergibt. Geſamt
kapital und Reſerven der drei Geſellſchaften zuſammen werden
dadurch ungefähr 12 500 000 Dollar betragen. Der Präſident der
International Germanic Company Ltd., Harold G. Aron,
äußerte ſich jetzt dahin, daß ein lebhaftes Bedürfnis nach
Einrichtungen von genügender Kapitalkraft und ſtarkem finan
ziellen Rückhalt beſtehe, welche an die Stelle der vor dem Kriege
beſtandenen Einrichtungen zur Finanzierung des Handelsverkehrs wiſſen Amerika und Mitteleuropa treten
können. Die Erfolge der erſten beiden Geſellſchaften hätten nun
mehr die Jnternational GermanicGruppe zur Errichtung der
Germanie Fire Jnſurance Company, der dritten Geſellſchaft
ihres Geſamtaufbaues veranlaßt. Die Geldanlagepolitik der
neuen Geſellſchaft wird ausſchließlich von ihrem eigenem Finanz
komitee beſtimmt werden. Die Gründer und Aktienbeſitzer der
erſten beiden Germanic-Geſellſchaften werden Aktien der Ger
manic Fire Jnſurance unter noch bekanntzugebenden Bedingun
gen erwerben können.

Antrag auf Einſchränkung der wirtſchaftlichen Betätigung
der öffentlichen Hand. Die Deutſchnationale Volks-
partei hat im neuen Landtag wiederum den Entwurf eines
Geſetzes zur Einſchränkung der Betätigung der öffentlichen
Hand im Wirtſchaftsleben eingebracht. Der Entwurf fordert vor
allem weiteſtgehende Zurückhaltung in der wirtſchaftlichen Be
tätigung ſeitens der Gemeinden und Gemeindeverbände. Grund-
ſätzlich ſollen dieſe Körperſchaften nur auf den Gebieten der
Wirtſchaft ſich betätigen, für die ein überragendes Intereſſe
des Gemeinwohls beſteht oder die von der privaten Wirſſchaft
nicht ausreichend verſorgt werden können.

Frankfurter EAbendbörſe

Frankfurt, 27, Juni. An der Abendbörſe war die Tendenz
weiter feſt. Das Geſchäft blieb jedoch klein und nur in Spezial
papieren kamen größere Umſätze zuſtande, da hier die feſteren
Auslandsbörſen und einige angeblich aus der Schweiz ein
getroffene Orders anregten. Die Spekulation ſchritt ver
ſchiedentlich zu Deckungen, ſo daß bei den bevorzugten Werten
zumeiſt Kurserhöhungen bis zu 4 Prozent zu verzeichnen waren.
An der Spitze ſtanden wieder vor allem Kaliwerte und Zellſtoff
Aktien. Am Elektromarkt machte ſich für Gesfürel- und Chade-
Aktien vermehrtes Jntereſſe bemerlhar. Jn J. G. Farben
waren die Umſätze ziemlich klein. Daimler waren eher angeboten
und etwas ſchwächer. Die Rentenmärkte lagen ſtill. Von amerika-
niſchen Kunſtſeidewerten hörte man Enka mit 75 Dollar, Viktor
Talking wurde mit 7 Dollar genannt und J. G. Farbenbonds
mit 149 Prozent. Jm Verlauf blieb die Tendenz feſt, die Kurſe
konnten zumeiſt weiter anziehen, nur Kaliwerte waren eher an
geboten und bis 2 Prozent ſchwächer. Für Codrunmifnen gchte
ſich Jntereſſe bemerkbar.

Dividenden
Burbach-Konzern, Krügershall.

Kaliwerke Krügershall 10Kaliwerke Niederſachſen 8 (6
BergbauA.-G., Wittekind 6 (6)Gewerkſchaft Beienrode pro Kux 50 RM.
Gewerkſchaft Burbach pro Kux 60 RM.
Gewerkſchaft Günthershall pro Kux 60 RM.
Gewerkſchaft Salzmünde pro Kux 20 RM.

Gewerkſchaft Walbeck pro Kux 100 RM.
e e I bei Leipzig oerlin- Karlsruher Jnduſtriewerke 0 (0) VorſchlaHannov. Koloniſations- u. Moorverw A.G. 0 9 v s

Heine Co., Leipzig 8 (0)Schmirgel- und Korundwerke, Chemnitz 6
Simonius'ſche Celluloſefabr., Fockendorf, Thür. 0 (598)
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